
5. Es ist derselbe Sänger,
der auch die Hermannsschlacht
sang, eh' vom neuen Dränger
geknickt ward Deutschlands Macht.

6. Ich hoffe, daß in Frieden
er ruht' indes in Gott,
nicht sah bei uns hienieden
des Feinds Gewalt und Spott.

7. Und so auch ruht' im Grabe
sein unverstört Gebein,
als ob geschirmt es habe
ein Engel vorm Entweihn.

8. Es sind der Jahre zehen
voll Druck und Tyrannei,
voll ungestümer Wehen
gegangen dran vorbei.

9. Sie haben nicht die Linden
gebrochen, die noch wehn,
und nicht gemacht erblinden
die Schrift, die noch zu sehn.

10. Wohl hat, als dumpfer Brodem
der Knechtschaft uns umgab,

ein leiser Freiheitsodem
geweht von diesem Grab.

11. Wohl ist, als hier den Flügel
die Freiheit wieder schwang,
0 Klopstock, deinem Hügel
enttönt ein Freudenklang.

12. Und wenn ein sinn'ger Waller
umher die Gräber jetzt
beschaut, tret' er nach aller
Beschaun an dies zuletzt.

13. Wenn dort ein trübes Stöhnen
den Busen hat geschwellt,
so ist als zum Versöhnen
dies Grab hierher gestellt.

14. Die Tränen der Vertriebnen,
des Feldherrn dumpfe Gruft
verschwinden vorm beschriebnen
Stein unterm Lindenduft;

15. wo wie in goldnen Streifen
das Wort des Sängers steht:
„Saat, von Gott gesät,

j dem Tag der Garben zu reifen."

249. Der Mann im Brunnen.

s ging ein Mann im Syrerland,
führt' ein Kamel am Halfterband.

Das Tier mit grimmigen Gebärden
urplötzlich ansing, scheu zu werden,

5 und tat so ganz entsetzlich schnaufen,
der Führer vor ihm mußt' entlaufen.
Er lief und einen Brunnen sah
von ungefähr am Wege da.
Das Tier hört' er im Rücken schnauben,

10 das mußt' ihm die Besinnung rauben.
Er in den Schacht des Brunnens kroch,
er stürzte nicht, er schwebte noch.
Gewachsen war ein Brombeerstrauch
ans des geborstnen Brunnens Bauch;

15 daran der Mann sich fest tat klammern
und seinen Zustand drauf bejammern.

Er blickte in die Höh' und sah
dort das Kamelhaupt furchtbar nah,
-das ihn wollt' oben fassen wieder.

Dann blickt er in den Brunnen nieder; 20
da sah am Grund er einen Drachen
aufgähnen mit entsperrtem Rachen,
der drunten ihn verschlingen wollte,
wenn er hinunter fallen sollte.

So schwebend in der beiden Mitte, 25
da sah der Arme noch das dritte.
Wo in die Mauerspalte ging
des Sträuchleins Wurzel, dran er hing,
da sah er still ein Mäusepaar,
schwarz eine, weiß die andre war. 30
Er sah die schwarze mit der weißen
abwechselnd an der Wurzel beißen.
Sie nagten, zausten, gruben, wühlten,
die Erd' ab von der Wurzel spülten;
und wie sie rieselnd niederrann, 35
der Drach' im Grund aufblickte dann,
zu sehn, wie bald mit seiner Bürde
der Strauch entwurzelt fallen würde.
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